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ER IJEBERGIBT UNS DEN STAFETTENSTAB
Daniel Mottu, Genf
Oscar Htibscher i -st am 18 . Novernber im A1 ter von 91 ,Jahren f r Í ecil i ch
von uns gegangen. Drei Tage danach versammelt-en sich Verwandt-e uncl
Freunde in grosser Zahl in der Kirche St. Françc¡is, im Herzen von
Lallsanne, Llnì Gott- für das zu danken, çv-as Er ìlrìs durch ihn elege-
ben hat. Dj.es nämIich lvar der Grundton clieses nngewöhnlichen Göttes-
cti enstes. "Cscar HüTrscher iibergibt uns clen -qt-af et-terrstab" , sagte
Pfarrer Jacot-Descûmbes in rler Al¡dankung, für die der Verstorbene
al Le bilrl ischen Texte sell¡st ausgesucht hatte. Er beschrieb vor al -
lem, rçie Oscar seine Tage anzufangen pfIegte: "Diese lange StiIle,
mit BibeÌ Ieserr und Gebet, ftihTte zLtr erneuten Hingak-re seines Lebens
an Gott. Das ççar das Wichtigste für ihn und war das Geheimnis sei-
ner Freundlichl<eit, seiner Verfügbarkeit und seiner Demut."

Als Kc¡llege und im Namen der Freunde der }loraLischen Aufriistung er-
innerte Prof. l{erner Stauffacher an die erstaunliche Lebensreise,
clie oscar "eine neue Dimension des Glaubens" entdecken Iiess. Vor
rnehr als 50 Jahren, als er irr Südafrika l-¡ei der Farni I ie Garin Haus-
lehrer u7ar, entdeckte er die Oxfordgruppe. Das rvar der Ausgangs-
punkt für' seine aussergeççöhnliche Ausstrahlung, auf seine Schü1er im
Lausanner Gymnasium, auf seine KolIegen und auf ungezählte Freunde,
die er sich besonders auch in Caux erwarb. Noc-h diesen Sommer sah
nan ihn gern im cespräch mit jungen Leuten; er interessierte sich
für sie, und sie ver-galten es ihm mit Zuneigung.

Bevor er
Büchl e i n
Freund. "

starb, hatte oscar die folgenden t{orte in sein StiIle-Zeit-
qesctrrieben: "Lob sei Gott, Lob sei Jesus, flêinem lresten

f{e I ch schörrer Tc¡d, und we I ch schönes Leben !

(Ruedi Barr-aud, Lausanne)
AIs sich jemancl von Llns Oscar Hübscher gegenüber besorgt zeigte,
wei I die.ser garrz al lein irr seiner Wohnung I ebte, antwortete êF, er
sptire, class er Vertrauen haben solle und class alles gut gehen werde.
Gott hat dieses Vertrauen belohnt und fiat ihn anl Morgen frtih heimge-
rufen, a1s er im Fauteuil sass, angekleidet und bereit, auf Ihn zu
hören.

Eine Erinnerung an Oscar wird in mir bestimmt immer Lebencliq l-¡tei-
ben: wie er sich vor denl StarÌd auf stel lte, derr wir während vieler
Jahre an cler "Fête de Lausanne" hatten. Stundenlang verteilte er Flug-
blätt-er und sprach mit den Leuten, und oft urrterhielt er sich lange
nit jungen Menschen- A1s ich rnich einmal erstarrnt darüber zeigte,
sagte er zu mir: "NLln, ich stelle ihnen einfach Fragen, rcoher sie
kommetr urrd lças sie machen, und dann erzählen sie. Nur schon die Tat-
sache, dass jemand in dieser lvlenge sich ftir sie interessiert, becleu-
tet ihnen etçv'as- "
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Oft plagte Oscar iler- Geclanke, rlass er nach seiner llej.nung keine llen-
-scherr für die lloralisclre Aufrtistung geqrånn, so wie er sich das vor-
stellte. Er hat sicher oft unterschàtzL, was er durch seinen Einsatz,
seine Lellensc-tual ität und sein Intere,sse für die Leute ççirkl ich gab.
Ich bin sicher-, r:lass jeLzL, in einer andern Welt, al les eine andere
Perspektive bekommt und diese -Sorge einem grossen Frieden weicht.
(S,:"lvie Cochand, Studentin. Lausanne)
Wenn Oscars Fragen, Kommentare und Vorschläge manchmal so herausfor-
clernd t'iaren, sû kant dies daher, dass es fiir ihn keine noch so stich-
halt-ige Rectrtfer-tigung dafür'gab, da-ss Gott auf den zweiten PIatz \¡er-
lçiesen wurde- In dieser Ueberzeugìrrìg bI ieb er Ihm treu, sowei t ich
mich zurückerinnere. Der Danl<gottesdienst anlässlich seines Ueber-
gangs in ein anderes Leben war die Krönung seines Auftrags. Ein
letztes Ma1 hat er mir von seinem Glauben gesprochen, rLavon, was die-
ser für cegenrçart und Zukunf t bec-leutet.

( Ne l l y Branclt, Lehrer i n, Savi gny )
Wenn ich mir Oscar vorzttsteLlen versuche, so sehe ich ihn auf das
Klingeln der Hausglocke die Ttire öffnen für die Lausanner Manìlschaft,
die sich regelmässig einmal im Honat bei ihm traf-
Lieber oscar, Du çcirst- mir immer cler Inbegriff eines Freundes cler
Jugelìd seirr, der Mann, dessen tVeisheit aus der Diszipl in der tägl i -
clren St i I 1en Ze i t hervorg i ng .

Danke, im Namen aIIer, die Dich gekannt haben!

ZEITBILDER DER HOFFNUNG (Pet-er und \¡roni Hegi , Zollikofen)

Viele von Ihnen wissen es schorr: \¡or vier Jahren haben wir in Caux
mit Jugendlichen zusammen ein Experiment- angefangen, das uns seither
mit sehr vieLen neuen Menschen in Kontakt brachte und bringt.

Kuerzlicrr fand in cler Berner Schulr,varte ctie Première von UNTERWEGS,
einem Tonbild über die Same in Lapplancl, statt. Dieses Ereignis war
Teil des Experimentes, das rfamals irr Caux begann uncl dessen Ausrcir-
kungen langsam deutlich werrlen: Offensichtlich vermögen die drei Ton-
bilder MALAKS BRUNNEN, STRASSENSPERRE Llnd UNTERIVEGS die Mensc.hen in
Bewegung zlt setzen. Der schwedisclre Botschafter in der Schweiz,
Bengt odewall, hat es nicht bereut, an clem festlichen Nachmittag te'.
zunehmen: "Ich habe UNTERIVEGS schon i.n uleinem Büro gesehen; aber trier-
hat es mich uoch vi.el tiefer beeindruckt. " Und Nationarat Zwygart
aus Bû1I igen sprach in markanten Sätzen dartiber, ".nçie r,çir- lernen mijs-
sen, aus Liebe - und nicht aus Angst - verantworttiche Statthalter
in Gottes Schöpfung zu sein. "

lVährend der Herbstferien besuchten wir in Südcleutschland und in oester-
reich, sowie in verschiedenen TeiLen unseres Landes - vom Bodensee
bi-s nach Genf - zahlreiche Bi ldstel len der kathol ischen uncl der evan-
seLischen Kirchen. Wir lernten sehr viel im Gespräch mit diesen Fach-
leuten und waren tief beeindruckt von der Einsatzfreudigkeit und Sorg-
falt, mj.t der diese l"Ienschen in ihrer Arbeit stehen. cleichzeitig
wurde uns erneut klar, wie wesentlich ctiese Aufgabe nlit den modernen
Meclj-en heute ist: eine täetl isclre Auseinandersetzung in ideologischen
Ringen um das Denken und Handeln cier Menschen überalI.

Das finanzielle Risiko hat uns dabei niemand
echter Schritt im Glauben. Eine erfreuliche
cladurch, class eine sctrweizer ische kircht iche
Spende von Fr. 2'OOO.- mj.tgeholfen hat, eine
STRASSENSPERRE Zu ermögI ichen.

abgenommen. - es \Ðar ein
Enmutj.gung erfuhren wir
Gruppierung mit einer
engLische Version der
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Vroni hat sich in diesen Tagen entschLossen, mit Marianne Vogt eine
Eintad.ung von Cleiland Donnan und Joyce Kneale nach Richmond, Vir-
sinia (USA), anzunehmen, um dort im neuen Jahr während sechs Wochen
die drei Tonbilder einzusetzen- Sie findet es nicht so einfach, ihre
Familie für Längere Zeit zu verlassen und daran zv glauben, dass
ihre Angehörigen ohne ihre Fürsorge "überleben" werden.

Diese Tonbilder sind nicht nur für den Einsatz in Kirche und Schu-
len gectacht, sondern auch im kleinen, ganz persönl ichen Rahmen. Sie
ermöglichen auch dort den Einstieg in tiefere Gespräche uncl sind Herz-
öf fner für jede Generation. A]les, was es d,azu braucht, ist ein Dia-
projektor und ein Kassettengerät - und ein ganz klein wenig Mut, das
Experiment zu r;gagen. Die Tonbilder können gemietet oder sekauft
werden (TeI: a37/57 32 15).

GEPRUEFTES SUEDAFRIKA (Peter und Anna-Harie Kormann, Bremgarten)

Unter dem Thema "Arbeit und Menschenwürde für Schwarze in Südafrika"
fanden am Wochenende des L5./16. Novembers in der Berner Schulwarte
Qrei Veranstaltungen statt, in deren tfittelpunkt die deutschsprachige
Fassung des Videofilms "Geprüftes Südafrika - Lichtblicke" (Promise
of the Veld) stand. cleichzeitig diente der Anlass auch dem Verkauf
schmucker Handarbeiten aus Schafwolle, hergestellt von schwarzen
Frauen, deren Geschichte der Film erzählt.

Diese Veranstaltungen waren herausgewachsen aus der gemeinsamen Ueber-
zeugung von uns als Verantwortliche für die Herstellung der deutsch-
sprachigen Fassung des Films und von Brigitte und Heinrich Beens,
Schauspieler arn Stadttheater Bern, die als Sprecher mitgewirl<t hatten.

Die für diese Anlässe von Afrika eingeflogenen Handarbeiten wurden
bereits eine Stunde vor Beginn der ersten Vorstellung von zan-lreichen
Besuchern belagert und fanden begeister"te Käufer.

Unter den rhythmischen Klängen afril<anischer Lieder, gesungen von den
schwarzen Heimarbeiterinnen, fülIte sich der grosse Saal bis auf den
Ietzten Platz-

Den ersten Teil der Veranstaltung bildeten eindrückliche Rezitatio-
nen afrikanischer Poesie durch drei Schau¡
ti onen üirer cii e i.iati or¡alhymne dei- Schwarzt
SikeleLe Africâ", am FIügel gestaltet vom
Jiri Ruzicka.

Nactr diesem Hineinhören in die Seele Afri]
des Videof ilms die Zuschauer i.n den Bann.
von einer Berner Firma gratis zur Verfügut
tor, dessen Miete üblicherweise Fr. 600.-
drückliches grosses Bild ohne Einbusse del
cler Bi I dschär'f e .

rpieler, umrahmt von Varia-
in Südaf¡-ikas "Nl<ûsi
tschechi schen Piani sten

<as zog die crossprojektion
Ein für diese Vorführung

lg gestel l ter VideoprojeÌ<-
kostet, erzeugte ein ein-
: Farbintensität oder

Mehr als
9'OOO. - zD.-

Die Leute waren sehr bewegt und dankbar für dieses überzeugende Le-
bensbild christlicher Haltung und Tat, das den mutigen !{eg der Far-
mersfamilie Kingwill beschreibt, deren Pioniergeist ins ganze Land,
bis hinein in die Gesetzgebung, ausstrahlte.

Den drei Veranstaltungen wohnten etwa 4o0 Personen bei
2/3 der Handarbeiten wurden verkauft und damit fast Fr
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gunsten der schtüarzen Frauen cles Heinlarbei t-Atel i ers eingenommen.
dem beabsi chti gen verschi eder-re Besucher, ähnI i che Veranstal tunqen
andern Orten durchzuführen.

Z¡t-
€rn

I.Inse,r li¡e'sond.erer Da,nk richtet sich an unsere üt¡er 30 Freunde und Be-
kannte und an unsere Kinder und deren Freunde und Freundinnen, die
Llns beige-standen sind, unserer Lleberzeugung zu. folgen rrnd das Aben-
teuer zLt einem guterr Ende z1t führen.

Die Videokassette in VHS-Norm kann in Luzern für- Fr. 15o.- gekauft
oder bei uns für Fr. 20.- gemietet werden. Die attraktiven produkt-e
des Heimarbeit-Aterliers "Graaff-Reinet Kraft" können ebenfalls bei
uns zum Verkauf in Kommission bestellt werden. Adresse:
A. und P. Kormann, Kllnoweg 34, 3047 Bremgart-en (Tel : O3ti-)3 A4 .49).

WIR KOENNEN IHNEN MITTEILEN, DASS DIESE VORFUEHRUNG IN CAUX AM
EROEFFNUNGSABEND DER NEUJAHRSKONFERENZ. AlVi 27. DEZEMBER, WIEDERHOLT
T{IRD. DIE SCHAUSPIELER REISEN SPEZ]ELL DAFUER AUS BERN AN;
AUCH DIE HEI}IARBEIT-ARTIKEL ÍI]ERDEN TEILIIJEISE ZU VERKAUF STEHEN.

VOR ETNFR SSEN REISE
Si lvia Zuber

"Warum gehst DLI eigentlich nach Japan?", so wurde ich - offen ocler
auch etçças verblühmt - in clen letzten Wochen hie uncl rla gefragt. Abge-
sehen davon, dass ich einen festen inneren Auftrag verspüre, gibt es
noch einige andere Beweggrtinde.

Seit langem habe ich die Ueberzeugung, dass wir eine Brücke bauen
müssen zçciscllen uns im Westen und .Iapan, einem Land, das Z5O Jahre
Iang vollstänclig abgekapselt von der tttelt gelebt und sich erst seit
Mitte des letzten Jahrhunderts zv öf fnen begonnen hat. Im lçeiteren
hat ein Besuch in Japan vor zwei "lalrren meinen Eindruck bekräftigt,
class dieses Volk durch seine Kultur und seine Tradition der Welt
auch geistig viel zLt gel¡en hat-. Alrsschtaggebend für nleinen Entschluss
aber rçar vor allem, dass clie tlh¡er lo0 .Iapaner, die cliesen Sommer in
Caux \taren - Studenten, eine budclhist-ische Frauengruppe, Geschäfts-
leute , gaÍrze Fami I ien - sich so aufgeschlossen zeigten für das, Liras
Moral i -sclre Auf rüstung bedeutet .

Als ich dann am Ende der Konferenz eine Eintadung bekam, nach Japan
zurückzukc¡mmerr, t{ar es eigentlich ganz natürtich, ja dazu zt). sagen.
Ich freue mich, die begr¡nnenen Kontakte mit- den vielen lvlenschen wei-
terzuführerì- Auch möchte ich einen ernsthaft-en Anlauf nehmen, clie
Sprache zr erlernen, deren Anfangsgründe ich mit in den letzten vier
Jahren (langsam! ) erworben habe.

Arn :Z3. Dezember beginnt die Reise
Konferenz in Panchgani und von dort
nach Japan-

vorerst Richt-ung Indien zur'
I,!reiter Anfar-rg Januar direkt-
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TTJ SERAS MON FRERE

Urrter cli.esen Titel wi.rd in Kürze das Buch über AIec Smith in fran-
zosischer Sprache erscheinen. Gemeinsane f{eransgeber sind "Les
Editions de Caux" unct "Les Nouveltes Editions Africaines
d'Abicljan". Es kostet Fr- 9.- und kann ab sofort bei "Editions
cle Calrx, IA24 Caux" l¡estel1t r,çerden. Die deutsche Uel¡ersetzung
ist in Vorbereitung und wlrd 1947 erscheinen., herausgegeben vom
"81aul<reuzverIag" .

GED I CHTESAMI"ILUNG

Vûreinj,gen Wochen sassen einige von ìlns zusammen mit einem Büchlein,
in dem ,qmie Zysset eine Anzaht ihrer Gedichte aufgeschrieben hatt-e.
Wir fragten uns, otr wir sie uns allen und viel,en anderen zugänglich
machen könnten- Sicher hah¡en auch viele von Euch zu einem Gel¡urts-
tag orfer einer be¡;oncleren Gelegenheit ein Gedictrt von Antie bekommen.
Wentì Ihr bereit ççäret, so etwas mit anderen zu, teilen, wären wir dank-
bar- Ihr könntet es an Emmina Carrard, Schönburgstr. 56, 3013 Bern,
oder atì lvlariel Ie llhiébaud, 13b, avenue du Temple, ]-OI2 Lausarrne,
senden - Herzl ichen Dank!

Die Einladung, dir= Tage vom 27- Dezeml-¡er bis zum 4. Januar in Caux
zu verbrirrgen, hat[ Sie sicher erreicht, und wir hoffen, dann viele
\¡on Ihnen hier zu. sehen. (Sollten Sie irrtümLicherweise den EinIa-
clungsbrief nicht r=rhalten haben, so können Sie ihn beim Sekretariat
in Caux verlangen). In diesem Brief werclen verschiedene Fragen er-
wä¡nt, über die wir wáhrend der Tagung miteinander reclen möchten. Im
besonderen schlagr=n wir Ihnen jetzt vor, gemeinsam über die Frage
nachzudenken, clie die italienischen Juristen aufgeworfen haben:
Die bekannten und versteckten Aspekte des Drogenkonsums Wovon ist
eder von uns ahr lVie lelrt man frei?

werìn wir ur¡s vorr jetzt an mit- diesem Thema zu befassen begiÌìneìì,
sind lçir in Caux'vorbereitet, unseren Beitrag zli geben. Oder,
wenn Sie Ltns Ihre Ueberlegungen schriftlich zukommen lassen, können
r,çir unsere lleinungen und Erfahrurrgen in der nächsten Nummer von
Zig-Zag, also der ersten des Jahres 1947, aust-auschen. Wäre es
nicht eine Bereicherung, das neue Jahr derart mit einer genìeinsamen
Besinnung qller clurchs Land zu l¡eglnnen? Wir freuen uns, Ihre
Beiträge bis zum 3. Januar 1947 zLL erhalten (Beiträge andern Inhalts
si nd natür 1 i ch el¡enso wi 1 l kommen ) .

Ihnen a1len entbieten wir Llnsere l¡esten !{ünsche ftir die kommenden
Festtage !

ReguIa BoreI
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DER ZUKUNFT ZULI EBE
Alice Schoch, SchleiÈheim

Einige Erfahrungen, die ich während meines 2 monatígen t'Filmdienstest'
mit. 17 Vorführungen gemacht habe.

Als ich den Film über das Leben von lrène Laure zum erst.en Mal gesehen
hatte, hrar ich tief ergriffen. Aber reicht in der heutigen ZeiL
Ergriffenheit aus? Ich spürt,e, dass ich selber etwas tun sollte. Aber
was? Ich dachte darüber nach. Da gab mír Gott den Gedanken: ItDu hast
eine grosse Stube und fínanzielle Mittel; beschaffe dir einen
Video-Recorder und zeige deinen Mitmenschen, dass nicht nur destruktíve
Kräfte am Werk sind, sondern auch konstruktive. Ich wandte mich an
Robert ZeLLer; er besorgte mir einen Recorder, gleichzeitig einen
besseren Fernseher, kam nach Schleitheím, richtete mir alles ein, und
lehrte mich wie eine Schülerin, die Geräte zu bedienen. Technisch
vollkcmmen unbegabt, schrieb ich mir seine Anweisungen auf, bekomme
aber heute noch Herzklopfen vor jeder Vorführung.

Meine Apparatur stand bereiL. hiie weiter? Fang in der Familie an,
alles weitere wird sich ergeben" hiess Gottes Eingebung. Meíne vier
Kinder verwöhnen mich nicht mit Besuchen: ich hatte zu warten, hiarten
ist einer meiner schwachen PunkLe, Es vergingen \nlochen . Zweif.el und
Unsícherheit befiehlen mich. Plötzlich meldeten sich meine beiden
Töchter für einen I'lochenendbesuch. A1s sie die neuen Instrumenten
sahen, lachten sie laut und erkundigten sich, was ich Ín meinem Alter
(79) noch im Sinn habe. 'fDas zeige ich euch am SonnLag morgen.t'Nach
einer gemeinsamen Filmschau waren sie ganz stil1; Verena schrieb ins
Gästebuch:

hlir staunen ob dem Video
und wollen gern wiedercho.

Mein Sohn kam mit seiner Frau: Itwirklich ein sehr guter Film'r
kommentiert er, und seine Frau bedankte sich zum Abschíed herzlich für
die leibliche und geist.liche Speise.

It/ährend der vergangenen Manöver in der Ostschweiz hatte ich in meinen
Kellerräumen militärische Einquartierung. Ztm Abschied 1ud ich díe
trJehrmänner zu einem Video-Abend ein. Meine Stube mit den Soldaten in
ihren Stiefeln urrd li/ehranz-i.igen sah ganz kriegerisch aus. Sie bedank'.err
sich sehr; aber ich kann naLürlich nicht wissen, was sich jeder gedacht
hat. Ein Zürcher hätte gerne mehr erfahren wol1en, stellte Fragen,
aber wegen Zeitmangels musste ihn der Offizier zur Tür hinaus drängen.
Immerhin nahm er Irène Laurets Buch mÍt.

hlie es weiter gehen wird, weiss ich nicht. Ich halte mich an das
Sätzlein, das wie ein roter Facien durch das Neue Testament geht: ttund

es begab sich...tt.

tr* ** **** ** :k* *:k * * *** * * :k ** J.- Jç J,-

NachrichLen zusammengetragen von Regula Borel und Elíane Stallybrass


